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ÖSTERREICHISCHE 

ZEITSCHRIFT FÜR VERMESSUNGSWESEN. 
ORGAN 

VEREINES DER ÖSTERR. K. K. VERMESSUNGSBEAMTEN. 
Redaktion: Prof. E. Doleial und Obergeometer Max Heinisch. 

Nr. 4. Wien. am l. Ap il 1909 VII. Jahrgang. 

Hofrat Prof. Dr. Anton Schell. 
Von Prof. E. D o 1cza1 iu Wie,1. 

Am 9. Februar 1909, 8 Uhr morgens, ist der um die geodätische Wissen­
schaft und besonders um die Einführung- der Photogrammetric in Österreich hoch­
verdientc Hofrat Prof. Dr. Anton Sc h e 1 J nach kurzer Krankheit gestorben.*) 

Anton Sc h e J 1 stammt aus einer angesehenen Badener Familie unci wurde 
. am 17. November 1835 in diesem Kurorte geboren, wo er auch den ersten Ele­
mentarunterricht erhielt. Spriter besuchte er die bekannte Hauptschule bei St. Anna �n Wien, der eine so große Zahl hervorragender Männer die ersten Grundlagen 
ihrer Bildung verdanken. Nach Beenuigung seiner Gymuasialstuuien trat Schell 
an� 1. Oktober 1853 in das k. k. polytechnische Institut in Wien ein und absol­

vierte die sämtlichen ordentlichen und aul3erordentlichen Lehrgegenstände, welche 
in den flinf Jahrgängen gelehrt wurden, mit durchwegs vorzüglichem Erfolg·e. 

Am 1. Februar 1859 erhielt er provisorisch und am 1. Oktober desselbe11 
Jahres definitiv die Assistentenstelle an der Lehrkanzel fiir praktische Geometrie 
am Wiener Polytechnikum, welche d;.imals der in der Geschichte unseres techni­
schen Unterrichtswesens rühmlichst beKannte Professor Herr innehatte. ln d ieser 
Stellung bot sich ihm Gelegenheit, bei einer Landesvermessung mitzuwirken und 
sich an den von Prof. Herr geleiteten Triangulierungs„ und Anschlußarbeiten an 
das preußisch-schlesische Netz auf dem Spieglitzer Schneeberge zu beteiligen. 
Bei der hohen natürlichen Begabung und dem eisernen Fleiße Schell's konnte er 
sich unter der Leitung eines so hervorragenden Fachmannes in den vier Jahren 
seiner Tätigkeit als Assistent derart auszeichnen, daß er i11 dem jugendlichen 
Alter von 29 Jahren eine Berufung an das· baltische Polytechnikum in füga er­
hielt, dessen Unterrichtssprache damals noch die deutsche war. 

Er folgte dem ehrenvollen Rufe und entfaltete an der alten Hochschule als 
-----·�--

*) «Nachruf und Leichenbtgänguis des Hofrates Prof. Dr. Anton Schell» sind in der «Badener Zeitung� von1 13, Febni<ir 1909 enthalten. 
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Lehrer der Geodäsie und sphärischen Astronomie und auch der darstellemlen 
Geometrie eine von rei ·hcn Erlolgen gekrönte Tätigkeit. 

Neben seiner akademischen Wirksamkeit fand Schell aurh Gelegenheit, sich 
in zwei in hohem Ansehen stehenden wissenschaftlichen Vereinen, dem Naturforscher­
vereine und dem technischen V reine in Riga, zu befätigen. Er beteiligte sich an 
allen Arbeiten der beiden Vereine und hielt eine große Anzahl populärer und wissen· · 

schaftlicher Vorträge. fn der alten Baltenstadt ntsta11de11 auch die ersten wissen· 
schaftllchen Arbeiten Schells,

· 
\\·el··he bald die Aufmerksamkeit tler deutschen Ge-

. lehrten auf ihn lenHen. Eia enges Freundschaftsband verkni.ipfte ihn in l\ig-a mit 
dem berühmten Professor der Physik T o e J' I er. 

Als Professor in Higa war Schell schon im Jahre 1 64 1-1 o f rat und rückte 
in dieser Stelle zum Staatsrate \'Or; seine allzu große Bescheidenheit war Ur­
sache, daß nur einige wenige aus seinem Bekanntenkreise wußten, daß Pr fessor 
Schell berechtigt war, den Titd eines «Russischen Staat ·rates• zu führen. 

Mit Allerhöchster Entschließung vom 20. September l 8i3 wurde dem Ge· 

lehrten durch die Er.iennung zum ordentlichen Professor der Geodäsie und splüi­
rischen Astronomie an der k. u. k. technischen Militärakademie in Wien mit den 

Bezügen und eiern Range eines ordentlichen Professors der techuischen Hochschule 
in Wien die l\föglichkeit geboten, wieder in die geliebte Heimat zurückzukehren. 

Hier eröffnete sich ihm nun ein Wirkungskreis1 der ihn lebhaft anregte und 
voll befriedigte; als er schon fängst die Mil.itärakademie verlassen, sprach er noch 
immet" mit großer Freude und Genugtuung von den daselbst zugebrachten Jahren. 
·1 hre kaiserlichen Hoheiten, die Herren Erzherzoge Eu g e n  und L e o  p o 1 d Sa 1-
v a t o r zählten zu seinen Schülern und er erzählte oft von der außerordentlichen 
lrn1fassu.ng, der peinliche11 Gewissenhaftigkeit und dem seltenen FteiOe, mit dem 
die jungen Erzherzoge ihren Studien aus praktischer Geometrie und Mappierungs­
kunde oblagen. Die kaiserlichen Hoheiten vergaßen auch spilter nicht ilires ver" 
die11stvoller1 Lehrers, den ··ie oft auf der Straße ansprachen oder zu sich einluden. 
Neben diesen crlaucllten Hörern besuchten noch eine Reihe der bedeutendsten 
unserer Genedle und eine große Anzahl hervorragender Generalstabsoffiziere die 
Vorlesungen Scheits. Es seien hier nur genannt die Exzellenzen Fe1dmarschall­
Leutnants: Otto Fra nk, Kommandant des k. u. k. militärgeographischen Institutes 
in Wien, Franz iku.llil und Alex. Chevalier Mi11a.rell i·Fitigcra lc.I, Truppen­
divisionäre, die Generalmajore: Paul v. Pu h a l 1 o, Kommandant der Kriegschulc, 
Stefan Meangya, Eugcn Ritter v. Schlcsinger, Artilleric·Gcnerali ngcnieur, 
die Generalstabsoberste Brüder Go 1 g i n g e r. die Oberste Dr. Julius Man <l l, 
]<, l J bogen u. s. w., herau�gegriffen. 

Mit Allerhöchster Entschließung vom 23. Mai 1885 erfolgte en<llich die Er­
neunung Anton Sc hell s zum ordentli hen Professor der praktischen Geometrie 
an der technischen Hochschule in Wien und hatte · r hiemit das richtige Fcl<l 
fii r seine wissenschuf tliche Betätigung gef un<len, 

. Unerm1idlich und rastlos wirkte er nun an der Anstalt, an der er schon 
als Schüler und als junger Assistent mit inniger Liehe hing b.is an die Schwelle 
des . iehzigsten Lebensjahres. 
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Im Studienjahre 1889/90 wurde er durch das Vertrauen seiner 1':.olleg-en 
zum l� ,k1or der 'vViener technischen Hochschule gew;ihlt und nach der Errichtung 
des geodätischen Kurses, um dessen Zustandekomme11 er sich besonders verdient 
gemacht hatte, zum Präses der geod�itischen Staatsprüf ungskommission ern:lllnt. 

Im Jahre 1905 zwang ihn seine angegriffene Gesundheit, dem Lehramte zu 
cntsag·en, an dem er mit al len Fasern seines edlen Herzens hing, um sich in den 
wohlverdienten Ruhestand zurlickzuziclien, den er leider nicht allzu hngc g·c­
nießen sollte. 

Anton Sc h e 1 1, der unvermiihlt geb lieben war, hatte sein ganzes Leben, 
seine ganze grolSe Arbeitskraft aus. chlief�lich der Wissenschaft und der Lehr­
tätigkeit gewidmet. 

Schon bei Beginn seiner Hochschulstudie11 war das Lehramt das feste Ziel 
seines Strebens. Durch seine gHLnzenden Studiencrfol·s-e lenkte er bald die Auf­
merksamkeit seiner Lehrer auf sich und als Assistent Prof. Her r's war es ihm 
möglich, sei11e große Begabung für das Lehramt zu erweisen . Hervorngcncle 
Techniker, welche um diese Zeit die Vorlesungen aus der praktischen Geometrie 
hörten, erinnern sich gerne an die gewisseuhafte Peinlichkeit, mit welcher der 
junge ARsistent allen seinen Pflichten im Zeichensaale und bei den praktischen 
Übungen nachkam, an den Eifer, mit welchem er das l nteresse der Studierenden 

flir den Gegenstand des Vortrages zu wecken wußte, und an die Gcschicklichl.:eit, 

mit der er sie in der Handhabung der geodätischen Instrumente einzufiihren \'erstand. 
Da Professor 1-1 er r vielfach zu Arbe i ten im Ministerium flir Kultus t111d 

Unterricht herangezogen wurde, mu!.lte ihn Schell oftrnal�; in seinen Vorlesu :1gen 
vertreten und zeigte er sich schon damals als Meister des freien Vortrages. 
Die Hörer begrüßten den jungen, hübschen und liebenswürdigen Assistenten, 
so oft er den Katheder bestieg , mit herzlicher Freude und lauschten mit gröfüer 
Aufmerksamkeit seinen wohldurchdachten, klare11 und formvollendeten Ausfü hrungen. 
Diese K larheit und Leichtigkeit der Diktion verlieH den Gelehrten nicht bis ins 
späteste Alter . In seinen Vorlesungen an der technischen Hochschu le behandelte 
er selbst die schwierigsten und verwickeltsten Kapitel seiner Disziplin mit bewun· 
derungswürdiger Leichtigkeit und verstand es auch meisterha!t, durch die mctlw· 
dische Entwicklung und die fesselnde Darstellun;•, claR lnteresse der Hörer stets 
rege zu erhalten und ihr Verständnis zu erwecken 

Bei den Vorträgen über Instrumentenkunde, in welchen für den Lehrer die 
Gefahr, trocken und monoton zu werde11, so nahe liegt, wo leider nur zu oft von 
d�n Stellschrauben des Unterbaues beginnend, jedes Detail mit einer allzu iiber­
t � t ebene

.
n Genauigkeit beschrieben und dimensioniert \\'ird und das unbedeutendste 

� �rrektio nsschr äubcl1en eine rninu1iöse Darstellung- erltäll, so daß manchem Zu­
hore

.
r �or dem komplizierten Apparate graul und sdiliel.\lich 11iema11cl aus dern 

Auditorium weil�, worin das \Vcsen des geschilderten Instrumentes eigent lich 
besteht, verstand es Professor Schell vortrefflich, die wesentlichen Beslandteile 
auch des komplit:iertesten Instrumentes aus der Fülle der nebensächli hen Details 
h e r au szu sch :ile n ·i· A t l \\! · · I' lt' · 11· d l·l't · zu j)r:i 

. . . 
· ' ' · ' c 1e r unc eise se111er , un \. 1on1cru11g· 'tpp un � L 1 - •· -

wneren und dem Hörer iu verdeutlichen. 
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Er gab sich nicht ab mit einer ermüdenden Aufzählung von Schrauben und 
Schräubchen , Libellen und Nonien, sondern baute das Instrument durch die orga­
nische Verbindung der wichtigen Punkte, Linien und Ebenen in seiner Zusammen­
setzung und in seiner Wirksamkeit e infach und faßlich vor dem Hörer auf.. 

Die Übungen aus der pr aktischen Geometrie unter Prof. Anton Sc h e 11  
bleiben allen Hörern, die an ihnen teilnahmen, in  unvergeßlicher, angenehmer Er­
innerung. 

Über die drastische, stets den Nagel auf den Kopf treffende Art seiner 
praktischen Unterwe isungen bei der Feldarbeit zirkulieren zahlreiche Anekdoten . 

In seinen letzten Lebensjahren und bei beginnender Kränklichkeit waren 
dies� Übungen für ihn sehr anstrengend, trotz alledem ließ er sich niemals davon 
abhatten, auch in beschwerlichen Terrainverhältnissen seiner Lehrverpflichtung 

nachzukommen. 
Trotz der außerordentlichen Liebe, mit der Prof. Sc h e 1 1 an seinem Lehr­

amte hing, fand der ungewöhnlich tätige Mann auch noch Zeit zu mannigfacher 
Betätigung in der Praxis. Er war Mitglied des Patentamtes und der k. k. Normal­

Eichungs-Kommission, er wirkte unermüdlich lür die Verbesserung des österreichi­
schen Katasterwesen s. 

Und trotz alledem wußte er sich noch die Zeit für bedeutende wissenschaft­
liche Arbeiten abzuringen. Schells Arbeiten über Tachymetrie �ind rühmlich be­
kannt, außerdem enthalten die 'Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften , ,  die •Zeitschrift des österr. Ingenieur- und Architekten-Vereines,, 
das « Notizblatt des technischen Vereines in Riga>, Schlömilch� ' Zeitschrift für 
Mathematik und Physik>, Eders ·Handbuch der Photographie> eine große Zahl 
geodätischer und photogrammetrischer Abhandlungen aus der F cder Sch.ells. Speziell 
für die Ausgestaltung und Verbreitung der Photogrammetrie w,ar er unermüdlich 
tätig und er darf mit Fug und Recht als einer der hervorragendsten Bahnbrecher 
die·seE! Wissenszweiges in Österreich bezeichnet werden. Hiebei kam ihm seine 
besondere Befähigung zur Konstruktion geodätischer Instrumente ganz außer­
ordentlich zu statten. 

Es seien hier nur der Universal-Phototheodolit, das Fokometer; ein photo· 
grammetrischer Stereoskopappa rat, welcher zuerst die Stereoskopie in den Dienst 
der photographischen Meßkunst stellte und dadurch die Anregung zu einer sehr 
bedeutsamen Erweiterung dieses Wissenszweiges gab, das Zentrierstativ für 
Polygonaufnahmen, die Universal-Distanzlatte u. s. w. erwähnt. 

Als Prof. Schell am 9. Februar 1909 für immer die scharfen Augen schloß, 
hatte er gewiß eine an praktischer Arbeit, an Jehramtlichen Erfolgen und wissen­
schaftlicher Betätigung ungemein reiches Leben hinter sich . Äußerliche Ehren hat 
er aber für sein ehrliches und aufopferungsvolles Streben nur wenige erhalten. 

Für seine im Jahre 1869 in Riga verfaßte lnaugural-Dissertation c Über die 
Bestimmung der mittleren Dichtigkeit der Erde• erlangte er von der philosoph i­

schen Fakultät der Universität .in Göttingen die Würde eines Doctur philosophiae 
et Magister liberalium art.ium. 

Als er Riga verließ, wurde er zum Ehrenmitgliede des Naturforschervereins 

, . 
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und zum korrespondierenden Mitgliede des technischen Vereines erna.1111!, eine 
Ehrung , die deutlich bewies, welche Sympathien sich der junge, in die Heimat 
zurückkehrende Gelehrte in der Fremde erworben hatte. 

Beim Übertritte von der MiJ;tärakademie an die technische Hochschule erhielt 
er das l<it t erkreuz des Franz Josef-Ordens, obwohl ihm mit rrncksicht auf seinen 
Hang wqhl die Eiserne Krone gebührt hätte. 

Während seiner zwanzigjährigen Tätigkeit als Lehrer an der k. k. Wiener 
technischen Hochschule wurde dem verdienstvollen, unermüdlichen Lehrer, der 
allerdings niemals sich vord rängte und vielleicht auch allzu bescheiden war, aullcr 
der Wahl zum Rektor nur geringe anderweitige Auszeichnung zuteil. 

So wurde er bei der Regelung des Patentwesens in Österreich im Jahre 1900 
als Mitglied des Patentamtes berufen ; erst im Jahre 1 QQ4 wurde ihm die Ehre 
der Berufung zum Mitgliede der k. k. Normaleichungs-Kommission zuteil. 

Wie sehr hätte es Hofrat Prof. Dr. A. Sc h c 11 gefreut, Mitwirken zu 
können bei der «Österreichischen Kommission der internationalen Erd­
mes sung.! Und die Ernennung zum korrespondierenden J\litg-liede der kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften in Wien, in der er eine l�eihe grundlegender, streng 
wissen�chaftlicher Arbeiten veröffentlicht hat, hätte ihn für so manche unverdiente, 
herbe Schicksalsfügung entschädigt. 

Erst bei seiner Versetzung in den Ruhestand, nach 46jähriger Dienstzeit, 
wurde ihm in Österreich der Titel eines Hofrates verliel1en. 
_ 

Für diese Kränkungen und unverdientell Zurücksetzungen boten dem greisen 
L ehre r die Zuneigung seiner Schüler, die Erfolge, welche so viele unter ihnen in 
der technischen Theorie und Praxis errangen, die erfreulichste Genugtuung. 

. Hofrat Dr. Schell war einer jener wenigen aufopferungsvollen Männer der Wissenschaft, die ganz in ihren Facharbeiten und in ihrer Lehrtätigkeit aufgehen. Während er selbst niemals streberisch äußerlichen Ehren und Erfolgen nachjagte, be.reitete es ihm immer wieder eine aufrichtige und herzliche Freude, wenn einer serner zahlreichen Schüler etwas Tüchtiges geleistet oder sich zu einer hervorra­
genden Stellung durchgerungen hatte. Im persönlichen Verkehr mit seinen Hörern kurz angebunden, fast rauh, 
hatte er doch stets und iiberall das Woh.I der Studentenschaft im Auge und war �en j ungen Leuten n icht bloß ein ausgezeiclrneter Lehrer, sondern auch ein väter· 
l1cher Freund. 

_
Von den zah lreichen Geodäten, die er in Wien und Riga heranzog- , von �en vielen Offizieren, die ihm ihre topographische Ausbildung verdanken, wird sein 

1�ebe n s w erk fortgeset;:t werden. Sie alle werden ihm auch ein treues Gedenken J�
. '.
�alire n , __ denn alle dürften empfunden haben, dat;l in der Brust Sc h e 11 s ein � u :.nd 

_
fur die Wissenschaft begeisterte<:, ein fii:- alles Gute und . chöne lebh�ft e m plangltcl1 •s H _ · c erz geschlagen hat. 

„ 
Zum Schlusse des vorstehenden Nekrolog-es lassen \\"ir eine Zusamme11-�teliung der ,· , .  f .  . "1ssenscha tl1clie11 Arbe.iten des Prof. Dr. A. Sc h e 1 1  folgen, die 111 chronolog· i 1) . is 11 e r 'e1h enfolg-e geordnet erscheinen. 
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1 . • Über die Bestimmung der Kon tantcn des Polarplanimctcrs� 111 den 
„Sitzungsberichten der kais. Akademie der Wissenschaften>, LVI, BanJ, II. Abt„ 

Wien, 1867. 
2. d\llgemeine Theorie des Polarplanimeters•, ebenda, LVtll. Band, ll. Abt., 

Wien, 186R. 
3. „Geometrischer Beweis des Lehmann'schen Satzes über die Lage tlcs 

Sto.n<lorte: in Bezug auf das F hlerdreieck , ebenda, LVl. Band, lJ. Abt., Wien 1868. 
4 «Trigonomctri. her B weis des Lehmann'. chen Satzes» in „Notizblatt 

des technischen Vereines zu Riga.", Riga !8G8. 
5. � Cber die Genauigkeit der Winkelgleichung des 'tampfer'schcn Nivel­

licrinstrumenteso in „ chlömilchs Zeitschrift fiir �lathcmatik und Physik", 1 869. 
6. , Über die Bestimmung !er mittleren Dichtigkeit der Erde». ,,Tnaug-ural­

Dissertation zur Erlangung der Dr-k torwü rde der L1 n iver:i tit Göttingct1". Göt­
tingen 1869. 

7. « Geber da Wesen der Sternschnuppen� in „Naturforscher-Verein zu 
Riga", Riga 1870. 

8. � l'eber den Einfluß der Fehler des Spiegelsextanten auf die Winkel­
messung» in „Schlömilchs Zeitschrift für �Iathematik und Physik", 1872. 

9. 1<Thcorie und Konstruktion achr marischer Fernrohre" im „Notizblatt 
des technischen Vereines in föga", Riga 1872. 

lO. �Über Jie Bestimmung der Konstanten der Winkelgleichung des Stam­
pfer'schcn Nivelli·er-lnstrumentes> in der , Zeitschrift des österreichischen li*cnicur­
und Architekten-Vereint!S in Wien", XXIV. Band. Wien 1 872. 

11. «Distanzmessen mit der Basis an dem Jnstrumente» in den „Sitzu11�s­
bericltten <ler kais. Akademie der \Vi11senschaftcn in \1\iien", LX X V. Band, 1 1 .  Abt., 

\\ien 1877. 
12. •Das Stantl•Aneroid-Barometer von Arzh· rgcrn, ebenda I :XXVI. Band, 

If. Abt., Wien 1877. 
13. � Üeber den Einfluß einer Latten ch\\'ankung auf die t;.ichymdrisch bc· 

stimmt- Horizontaldistanz und Höhe� in der „Zeitschrift des österreid1isclw11 
Ingenieur- und Architekten-Vereines", XXXll. Ban<l, Wien t 880 

14. 'Georn.etrische Lösung des Pr blem!i 7.W ier unwgänglicher Punkte�, 
ebenda, XXXII. Band, v\. ien 1880. 

l :: . Die Tacl1ymctrie mit be onderer Berticksichti�ung des Tachymeters 
von Ticby untl Stark , H fbuchhan<lhrng L. W . . 'eidel & �nhn , Wien 1880. 

16. «Oie Terraina.ufnahrne mit der ta.chymetris hen Kippregel», ebenda, 
Wien 1 '81. 

17. �Der Ein chneide-Trnnsporteun, ebenda, Wien 1882. 
18. «Die �Ietho<lcn der Tachymetrie, ebc1 da, w; II l 88l 
19. ,t.Jeber die numerische Aufnahme-�lethode•, lnau�uration!-lrctlc, g-elrnltc11 

ab l�ektor der k. k. Technischen Hochs'hulc in \;\! i n, Wien 1889. 
'.20. d)er Phototheodolit für Terrain- und Ar ·hit ktur-Aufnahmcn », Ori�inal· 

�litleilung i11 Dr. ]. 7\1. Eders „H;.1.n.Jbuch der Ph Jt >grnphie", I. [fanu, 2. Hldfte, 
W. Kinf p in Halle :l.. S. l 892. 
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'.2 l .  •: Das f >6iz i si o 11s- Niv c l l i er- l n s t ru m e11 t 1' i n  d e n  „Si t;, u n gsbcri c h 1 c n  d e r  
k a i s .  A kademie  d e r  W issenschaften",  C .\: r l .  Bau d ,  1 1 .  :\ h t „  W i e n  ! < J ü 3 .  

2 2 .  « Das L 'n iversa k, t ereosk o p » ,  ..: b e n (f o. ,  C .\ 1 1. B a n d ,  \\' i c n  1 90 � .  
'23 .  • Die Bes t i m m u ng d e r  op t i sc h e n K o ns ta n te n  e i ne:;  z e n t r i er t e n sph : i ­

r i sch e n  Syste m es m i t  dem P6iz is i o ns -Fo k o m e tcn , e b c 1 1 d a, C .\ I L  B a n d ,  \\"ic n  
1 903 . 

24 . � 1' o n s t ru k t io n  u n d  Be tradl l u n g  st ereoskop i s c h e r Ha l b b i l der )) ,  cbc n d :l ,  
C\'. 1 1 .  Ba1 1d ,  W i e n  1 903 . 

2 5 .  • Ucr p hotogra m m e t ri sc h e  S tc reoskopa p p a ra t  „ , H of bu c h h a n d l u n �·  L. \V .  
Sei d e l  & S o h n ,  W i e n  1 90-L  

'.26 .  d )i · stereop h o t ogram me trisd1e Best i m m u 11g· der Lng-e e ines  h1 1 1 k t c s  i m  
1 \au m c  � ,  cb  1 1 d a, W i e n  1 9 0+. 

27. · Di e  stereop h o t ogrnm m e t r i s c h e  fütl l o na u fn a h me fü r 1 01 ograp l i i sc l i e  
/.\\'ec k e , i n  d e n  „S i t zu 1 1g·sbe ri c h t e n  d e r  kais. A ka d e m i e  der  \\ ' issensch aft e n  i n  
Wien " ,  C \ V.  Band , Wi e n  1 006.  

l lo frat  l )ro f. Dr .  A .  S e h e  1 1  hat te  me h rere  fli r J > r:i.z i s s i o 11sm cssu 1 1 �c 1 1  be­
s t i m m te geoJi t t i s c h c  I n s t ru m c1 1 te nach  von i h m  :u 1 [g-cs t e l l t c n  ( � ru n ds: i t zen  in  der  
ni a t h em a1 i s c l i - 111 ec h a n isc h c 1 1  W c r k s W te v o 1 1  S t a r k e  & K a m m e r c r  ausfli h r c 1 1  
l :.tss c 1 1 ,  u n d.  z1rar : 

1 . .%en t r ierstat i v  fiir [ JC 1 l yg-0 1 1au f1 1 a i l 111 c 1 1 ,  

:?.  E i n  festes Lo l h  zu r  111 c c h a 1 1 i s c h c n  A bst• n k l u n g· ,  
,) . l ·: i n c  Ln i vers ·d- 1 .a t tc z u r  E rm i l t l u n g- von  E 1 1 1 fc rn u 1 1g·1.: 1 1  be i  k o 1 1 s t: u1 t c n  

u 1 1 c l  vcr; i n d crl i c h c n  o p t i sc h e n  W i 1 1 k c l  u n ü  
+ .  E i n  T:Lch y m  · t crrc rn ro h r, w e lc h es d i e  o p t i s c h e  D i s t anz - lt l 1 J  1 l i i h c n m cssu ng 

be i  v r t i k a l c r  u 1 1 d  h o r i z o n t a l e r  L :q.�c d e r  La t te n ac h  der  l \ c i d 1 c 1 1 ba.c l i 'sd1 c n ,  nach  
d e r  l o·�·ar i t l i m isch c n u nd n a c h  der  t r igo n o m et r i s c h en \ l c t h ode au szu fü h re n g-c· 
s t a t t et. 

. F i ir  d i e  Pra x is der  l ' ho tog-r :un 1 11 c t r i c  hat  l l r \ l r. S c h e l l  1rn h l d u n;.ltd ac h t e  
h'. 1ns t rn k t i n 1 1 e 1 1  v n 1 1  l 1 1 s t ru m c n tc 1 1 g·csc l ta lfo 1 1 , d ie g l e ich h l l s  J i c  F i r m a  S t a r k e  
& K a rn m e r e r  ausge fü h r t  hat ; es s i n d  J i cs : 

1 .  Der Un i ve rsa l -Phototheod o l i t , 
"' d as l )r ; i.z i s i o 1 1 s- Folrnm c tcr ,  
3 .  der  p h o t og-ram m c t r isc h e  St creoskopap p : 1 r a t  u n 1 l  

. -J.. ucr % e i c h c nappara t  fü r  e i n e  ratio n e l l e  h'. n ns t r u k t [o n  d e r  < 1 1  t ng-u 1 1a lc 1 t  l 'ro-
J Ck t io n :u1s p h o tog-ra m m c r rischen A u fnah m e n  ; 

5 .  E i n  Koor�J i na t t  metcr  zur Ausmcssu 1 1 t;· der  P l : t t l c 1 1 knord i 1 1a tc11 v u 11 P h o t o ­
grann11c 1 1  u n d  

6 .  1 '. i 1 1  Ph olo-Tra1 1sfonfüLtor :'· u rdcn h i 1 11,� cg-e n i n  der m at h . -mcc h .  \\ "crks t : i t t c  der C c b rti <l e r  J( & . \ .  1\  o s  t 
1 11 Wie n hcrg·es tel l t .  


